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Oie Unruhe in England.
Die „Daeia " ist an der englischen Küste angekommen und nimmt den Weg um die Shetland-

Znseln . — Schwere französische Niederlage in Marokko.

Der Feldpost Wirken« | nnnnnrinnnrirtnnnriifmnDaüaaaäaaaDomaananoD  |

AuS dem Großen Hauptquartier  schreibt man
«nS über die F e l d p o st:

Der heutige Krieg entreißt mit einem Schlage Millio¬
nen Menschen ihrer Häuslichkeit, ihrer gewohnten fried¬
lichen Beschäftigung, trennt sie von Verwandten und
Freunden . Unser Volksheer dient nicht der Durchführung
einer Jnteressenpolitik . Es ficht für die deutsche Heimat.
Was sie uns ist, das wurde manchem vielleicht erst recht
klar, als er zu ihrer Verteidigung auszog. Zu ihr und
zu den Lieben daheim wandern nach hartem Kampf die
Gedanken der ruhenden Krieger. Diesen wiederum gelten
die Segenswünsche und Grüße der Daheimgebliebenen.
Hier Vermittler zu sein, ist die große und schöne Aufgabe
der Feldpost.

Will man ihre Leistungen richtig würdigen, so tut man
gut, den Maßstab des Krieges 1870/71 an den gegenwärti¬
gen Feldzug nicht anzulegen. Es ist etwas ganz anderes,
wenn statt einer Million Soldaten ein Mehrfaches davon
ins Feld zieht, und ob der Krieg auf einer oder zwei
Fronten geführt wird . Unsere Truppen standen vor 44
Fahren in Frankreich; heute stehen sie auch dort ; aber es
ist nur ein Teil der deutschen Macht, die hier kämpft. Denn
andere Teile fechten an der ostpreußischen Grenze, in Rus¬
sisch-Polen und Galizien . Der Zweifrontenkrieg und die
Vielseitigkeit der Kriegsschauplätze wußten unter Aus¬
nutzung unseres vielgestaltigen und außerordentlich leist¬
ungsfähigen Eisenbahnnetzes zu zahlreichen Truppenver¬
schiebungen führen , wie sie die wechselnde operative Lage
gebot. Diese Verhältnisse haben die Feldpost vor ganz be¬
sonders schwierige Ausgaben gestellt. Daß auch sie zuerst
kernen  mutzte , ist selbstverständlich; wer hat dies in
diesem Kriege nicht getan? Daß die Feldpost mit Pserde-
wagen ins Feld ziehen mußte statt mit Automobilen, kann
man einen Fehler nennen . Heute ist die Hauptsache, daß
die Feldpost die nötigen Autos — über 600 — hat und daß
die Feldpost, nachdem sie die bei Beginn des Feldzuges
vorhandenen außerordentlichen Schwierigkeiten Überwun¬
den hat, allen billigerweise an sie zu stellenden Anforder¬
ungen voll gerecht wird.

Ein Blick auf die Organisation der Feldpost zeigt uns
Len riesenhaften Apparat , der hier in Tätigkeit getreten
ist. Borausgeschickt sei, daß die Feldpost nur Briefe und
Päckchen sbis S50 Gramm , zunächst nur zeitweise, seit
dem 1. Februar dauernd bis zu 500 Gramm), aber keine
Privatpakete befördert. Die Paketbeförderung ist also
eine von der Feldpost völlig zu trennende Angelegenheit,
die auch in diesem Aufsatze nicht weiter verfolgt wirb.

Alle im Heimatlande aufgegevenen Feldpostbriefe
gehen von den örtlichen Postämtern an besonders einge¬
richtete Briefsammelstellen, von denen augenblicklich 23
bestehen. In den Briefsammelstellen strömen täglich
etwa 8 000 000 Felbpostsendungen  zusammen .,
die hier nach den einzelnen Formationen von Heer und
Flotte sortiert und formationsweise in besondere Post¬
beutel verschlossen werden müffen. Da es etwa 14 000 ver¬
schiedene Formationen gibt, so ist die beim Sortieren zu
leistende Arbeit recht erheblich. Die Sortierer und Sor¬
tiererinnen lernen da nicht nur Linie und Reserve und
Landsturm, Landwehr und Ersatz unterscheiden, sondern
müffen sich auch mit Formationen befreunden, die oft die
allermerkwürdigsten Namen tragen . Neben einer „Kriegs-
veutekommisston" gibt es eine „Autokolonne-Auöac". einen
„fahrbaren Brief - Taubenschlag" und eine „Autogene-
Schneide- und Taucherkolonne". Neben einem „Landwehr,
Brigade -Ersatz-Bataillon Nr . X des Landwehr-Ersatz-Regß
mentes Y" findet sich eine „X. planmäßige Festung-Fuß-
Artillerie -Munitions -Kolonne des Y. Bataillons Reserve-
Futzartillerie -Regimentes Z".

Und nun gar die zahllosen falschen Adreffen! Trotz
aller bei den heimischen Postämtern aufgewendeten Mühe
gelangen Postsendungen zu Hunderttausenden ins Feld,
mit denen zunächst nichts anzufangen ,st. Man hat deshalb
zu deren Bearbeitung mitten in Feindesland eine beson¬
dere Feldausgleichsstelle eingerichtet, bei der etwa 40 be¬
sonders ausgesuchte Postspezialisten zur „Heilung " der
„kranken" Briefe tätig sind. . .. .

Sind die Postbeutel für die Formation fertig , so wer¬
den sie den verschiedenen Leit punkten  unweit der

Grenze zugesührt. Jede Armee verfügt über einen solchen
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und alle zusammen erhalten täglich etwa 90 000 Säcke mit
Briefen . Vom Leitpunkt geht die Post auf die Eisenbahn¬
etappenstrecke der vetr. Armee in besonderen Postsonder¬
zügen, die zuweilen mehr als 20 Waggons aufweisen, nach
dem Etappenort und von diesem aus teils durch Bahn teils
durch Kraftwagen zu den einzelnen F e l d p o st an st a l-
t e n. Solche bestehen bei Men höheren Kommandobehör¬
den (Oberkommandos, Generalkommandos , Divisionen ).
Die Feldpostanstalten sind die Ausgabestellen für die Feld¬
post, die hier von den Postbvlern der Truppe in Empfang
genommen wird. Hier wird auch die für die Heimat be¬
stimmte Post aufgeliefert und ungefähr auf demselben
Wege nach rückwärts befördert, den die Feldpost bis zur
Front zurückzulegen hat. Etwa 2000000 Briefe
täglich  nehmen auf diese Weise ihren Weg in die Heimat.
Findet die Truppe keine Zeit , ihre Sendungen bei der
Feldpostanstalt aufzuliesern, so«werden sie durch Feldpost¬
schaffner abgeholt. Die Feldpostanstalten liegen oft dicht
hinter der Front der kämpfenden Truppen und sind mit¬
unter auch dem feindlichen Artilleriefeuer
ausgesetzt.  Mancher brave Feldpostbeamte hat schon
desien Wirkung am eigenen Leib erfahren.

Um endlich dem Briefverkehr der Armee-
Angehörigen untereinander  Genüge zu tun
und diesen nicht auf den Umweg über die Heimat zu ver¬
weisen, findet ein unmittelbarer Austausch zwischen den
einzelnen Armeen statt, der täglich Vs Million
Briefe  usw . von Heer zu Heer überbringt . Man steht
daraus , daß der Stellungskrieg den Soldaten schreiblustig
gemacht hat. Aber auch in anderer Weise gedenken die
Truppen der Ihrigen daheim; gegen 50 Millionen
Mark vermittelt die Feldpost monatlich,  meist
in kleinen Beträgen cingezahlt, nach der Heimat.

Diese gewaltige Arbeit der Feldpost wird von rund
4000 Beamten und Unterboamten  bewältigt,
für die es keine festgesetzten Dienststunden , sondern nur
einen der militärischen Lage angepaßten ständigen Tag-
und, wenn nötig, auch Nachtbetrieb gibt. Fn der Heimat
befaßt sich allein bei den Bricfsammelstellen und Leit¬
punkten ein Personal von 14 000 Köpfen mit dem Sor¬
tieren der Feldpost. Zum großen Teil sind es eingestellte
Hilfskräfte , da die Post über 70 000 Mann zum Waffen¬
dienste abgegeben hat.

Im Feldheer würdigt man die hingebendc, in der
, Stille geleistete Arbeit der Feldpost in vollem Maße.

Möchte man ihr auch in der Heimat gerecht werden. Es
heißt hier , den Ansprüchen zu entsagen, die im Frieden
jeder an die Post zu stellen berechtigt ist, sich stets zu ver-
gegenwätigen, daß dieser Krieg in Wahrheit ein solcher
unseres ganzen Volkes ist. Auch seine in der Heimat ver¬
bliebenen Mitglieder wirken in ihrer Art am Kriege mit,
müffen sich dessen Bedingungen bis zu einem gewiffen
Grade anpassen. Wie im Felde aber gilt es auch daheim,
in dieser Zeit kleinliche Bedenken und Klagen zurücktretcn
zu lassen vor der Freude an jeder redlichen Arbeit , die
unserer großen, heiligen Sache gilt.

Die Seesperre.
Die Amsterdamer „Tjid" stellt fest, daß die Liste der seit

dem 18. Februar auf Minen aufgelaufenen oder torpedier¬
ten Schiffe der Engländer , soweit man bis jetzt in Erfah¬
rung brachte, 24 Dampfer umfaßt. Von Erfolgen schnellsah-
renben Kreuzer der Verbündeten gegen deutsche Untersee¬
boote hört man dagegen nichts.  Zwar kommen aus Frank¬
reich und England offizielle und offiziöse Nachrichten über
LaS schon im Voraus znr Unfruchtbarkeit  verurteilte

Auftreten Deutschlands zur See , aber dies schaffe die Tat¬
sache nicht aus der Welt, daß der Seekrieg täglich neue Opfer
fordere, und daß die Verbündeten gegenüber den
Minen und Unterseebooten machtlos  dastehen.
Deutschlands Handelsflotte sei zwar von der See verschwun¬
den und seine Kriegsschiffe, die die Oberfläche der See be¬
fahren  können (die auf den Ozeanen befindlichen Kreu¬
zer), betrügen nur 4 an Zahl . Aber die unterseeischeGe¬
fahr lasse das englische „Rule Britanuia " jetzt wie
eine Jronie  erklingen . ^

Steigende Unruhe in England.
London. 26. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

„Daily News" befaßt sich mit der Unruh  e in der
Bevölkerung, die sich immer mehr ausdehnt und über das
ganze Land verbreitet. Die hauptsächlichsteUrsache dafür
ist das Steigen der Preise für Lebensmittel
und andere Gebrauchs  g e gen  stän d e. Die Bewe¬
gung macht sich auch schon in der ländlichen  Arbeiter¬
bevölkerung fühlbar. — Das Arbeitersyndikat hat
den Streik in Norfolk beschlossen.

* »
Verlorene Schiffe.

Stockholm. 26. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
Zu der Meldung der britischen Admiralität . -daß der

Hilfskreuzer „Clan Mac Naughter"  seit dem
23. Februar vermißt werde, und daß man befürchtet, daß
er gesunken sei, meldet nun Reuter : Auf dem Hilfskreuzer,
der wahrscheinlichgesunken ist, befände« sich 30 Offi¬
ziere uud 260 Mann , die vermutlich alle » m-
gekommen  sind.

Mailand . 26. Febr . lTel . Ctr . Bln .)
Dem „Corriere della Sera " wird aus London tele¬

graphiert : Nach einem Telegramm aus Eastbourne  an
Lloyds ist am 24. Febr ., nachmittags 4 Uhr. einige See¬
meilen von dem Damm von Eastbourne ein Dampfer
mit  1800 Mann  untergegangcn.

Reuter meldet ans Scarvorough:  Das Dampfschist
„Deptford"  ist in der Nordsee auf der Höhe von Scar-
borough am 24. Febr . gesunken, man «laubt infolge einer
Torpedoexplosion. Die gesamte Mannschaft bis aus einen
Mann wurde durch ein Passagierboot gerettet. ..Deptford
mißt 703 Tonnen , wurde 1012 gebaut und gehört nam
London.

Weiter meldet Reuter aus London:  Die Mannschaft
des Dampfschiffes „Western  Coast " auö Liverpool
wurde in Portsmouth gelandet. Sie erklärte , daß das
Schilf am 24 Fcbr . bei Beachy Head an der L>udkuste von
England torpediert  wurde oder auf eme Mme ge¬
laufen sei. Die „Western Coast" mißt 1166 Tons . Sie l«
1913 gebaut und in Eigentum der Powell Bacon und
Hvngh-Linie. ^ ockhol» , 24. Febr . lTel ., Ctr . Bln .)

Der Gotenburger Dampfer „Sankt Patrik meldet, er
habe vor den Downs an der südenglischen Küste sm der
Gegend um Brightons beobachtet, wie ein paar Seemeilen
entfernt ein englischer Dampfer  von emem deut¬
schen Unterseeboot angegriffen worden fei. wobei eine
heftige Explosion  erfolgt sei., ändere Dampfer
seien dem verunglückten englischen Kauffahrteischiffe zu
Hilfe geeilt. „Sankt Patrik " hat an gleiMr Stelle mehrere
Streuminen wahrgenommen, die die Schiffahrt äußerst ge¬
fährlich machen. An einer Mine glückte es dekn Wwedischev
Schiff, nur mit drei Fuß Abstand vorbeizukommeü,^

* X

Die Behinderung der Schiffahrt.
Amsterdam. 26. Fcbr . (Tel . Ctr . BlN.s^

Infolge der zahlreichen Hiobsposten vom englischen
Kanal verweigerten die Heiner des nach England bestimm-
ten Dampfers „Adolf" den Dienst.

Die Frachtsätze bestimmter regulärer Linien zwischen
Schweden und England sind seit Beginn der Blockade we-
gen Erhöhnng der Kriegsrisiko-Prämie und der Preis¬
steigerung der Kohle um 50 Prozent und mehr
g e sti e g en.

*

Die „furchtbaren" Gegenmaßregel«
der Verbündeten.

Die Londoner „Daily Mail"  schreibt : Seit «
Tagen ist die deutsche Blockade in Kraft getreten und seit
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19 Tagen angekündigt worden . Wo bleibt die Antwort der
Verbündeten ? Seit 8 Tagen hört man nur Drohungen
der Minister gegen Deutschland ! Am 18. Februar sagte
Churchill : Der große Druck der eng Irschen
Flotte  wird prompt gegen Deutschland ausgeubt . Am
19. Februar warnte Grey Deutschland.  Gestern
sagte A s q u i t h, daß Repressalien überlegt  wur¬
den. Also weiß man noch gar nicht, was man will . Dre
englische Nation lebt in der Illusion,
Deutschland sei streng blockiert . — Das ge¬
naue Gegenteil ist Tatsache!

*

Die „Daera " in Europa.
London, 26. Febr . (Sei ., Ctr. Bln .)

Die D̂acia ". die am. 2. Februar Norfolk (Virginien)
verlassen hat, wurde am 23. Februar westlich von Lands
End (der Südwestspitze Englands ) gemeldet . Sie beabsich¬
tigte , in den Kanal zu fahren.

Eine spätere Meldung besagt, daß die „Dacia ihren
Kurs geändert hat und um die Nordspitze von Schottland
herumfahren will , um das Minenfeld zu vermeiden.

Luftbonrben auf Nancy.
Kopenhagen, 26. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)

„National Tidende" meldet aus London : Eine Taube
überflog am Mittwoch die Vorstädte von Nancy und warf
drei Bomben ab. ohne Schaden anzurichten.

Die Rekrutenanwerbung in England.
Amsterdam. 26. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)

Die Rekrutenanwerbung in England scheint nicht so
zufriedenstellend auszufallen , wie man glauben mochte.
Anzeigen in der „Times " stellen wieder 5 grauen
an die Männer: „Lohnt cs Euch. Eure Frauen vor
schlimmerem als vor dem Tode zu bewahren . Eure Kinder
vor Ermordung zu retten , Eure Dörfer . Felder und Aecker
vor Vernichtung , den historischen Schmuck Eurer Städte
vor Verderben , Eure Freiheit gegen Unterdrückung Zu
schützen? Für Recht gegen Macht, für Menschlichkeit gegen
Baibarei zu kämpfen? Wenn das lohnt , dann laßt Euch
noch heute anwerben!

Die Erschießung des Deutschen
Willi Sattler.

Bordeaux , 26. Febr . lT .-U.-Privattel .)
Ueber die Erschießung des Deutschen Willi Sattler , der

wegen Spionage zum Tode verurteilt war und dessen
Revisionsgesuch verworfen wurde , berichten die Blätter:
Die Erschießung erfolgte auf einem Gelände der Umgegend
der Stadt . Eine Kompagnie des 7. Kolonialregiments war
dazu abkommandiert. Sattler , der in einem Automobil
auf den Platz gefahren wurde , war äußerst gefaßt. Er
trank ein Glas Rum und ging festen Schrittes an die ihm
bezeichnete Stelle Sattler ließ sich die Augen nicht ver¬
binden und rief den Soldaten zu: Zielt gut. Die Gewehre
krachten los und Sattler wurde oberhalb der Brust ge¬
troffen. Ein Sergeant gab ihm den Gnadenstoß.

Ei« Ehrentag junger Truppen.
Die Kämpfe bei Wirballen —Ehdtkuhneri.

Aus dem Großen Hauptquartier  wird uns
Über die Kämpfe bei Wirballen am 16. Februar 1915 se-
schriebeü: Unter den größten Anstrengungen , die öre tief¬
verschneiten Wege verursachten, waren die Truppen des
Generals v. Lau enstein  am 9. Februar an den Feind
berangekommen und warfen diesen in leichten Kämpfen
aus dem S chu r e l l e r F o r st hinaus . Wie aus erbeu¬
teten russischen Befehlen hervorgeht , glaubte der Gegner,
sich vor dem deutschen Ansturm in die bereits wohl vorbe¬
reitete und stark befestigte Stellung Prllkallen-
S t « l l u p ö n e n zurückziehen und sich dort behaupten zu
können : aber der starke Flankendruck, den die deutschen Of¬
fensive ausübte , zwang den Feind zum Ausgeben dieses
Blaues und veranlaßte ihn , sich nach der dritten gleichfalls
Vorbereiteten Stellung südlich von Wirballen zuruckzuzre-
hen Es waren 1^ russische Divisionen , die sich am Nach¬
mittag des 16. Februar dort einfanden und m Eydt-
kuhnen , Kibarty und Wirballen  zur Ruhe uber-
qinqen Obwohl man von dem Anmarsch der deutschen
Kräfte wußte , hielt man es für ausgeschlossen, daß die
Deutschen bei dem herrschenden Schneesturm an dwsem

Mar zum Tauchen.
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frage wegen der großen Dumarede Sasonows . Der rus¬
sische Minister des Aeußern hat bei dieser Gelegenheit über
russische Orientpolitik gesprochen und die Sehnsucht Ruß¬
lands nach dem Besitz der Dardanellen ..dahrn prazmert,
daß der Kriegszustand an der ruistsch-turkischen Grenze
das Problem eines Zuganges für Rußland zum offenen
Meer der Verwirklichung näherbringe.

Ueber diese unverhüllte Proklamation des seit Fahr¬
hunderten festgehaltenen Zieles des Zarentums . Konstan¬
tinopel und den Bosporus zu erlangen , äußerte Gr ey.
Darüber sind wir vollkommen einig.  Einzelheiten
der Form , in der diese Frage gelöst werden soll, werden
sich ohne Zweifel in den Friedensbedingungen vorfmden

(Nichts ist für den Niedergang Englands bezeichnender,
als diese Kapitulation vor einer russischen Forderung , der
im ganzen neunzehnten Jahrhundert v^^ dritrichen Re¬
gierungen mit dem vollen Aufgebot der britischen —el -
macht sich widersctzten. Schristl .)

Tage noch herankommen könnten. Man wiegte sich derart
in Sicherheit , daß man sogar auf das Ausstellen irgend¬
welcher Sicherungsposten gänzlich verzichtetes nur so
konnte es kommen, daß die Angreifer , die sich durch die
Naturgewalten nicht aufhalten ließen , noch am 10. Febr.
an die russische Unterkunst herankamen, allerdings nur mit
Infanterie und einigen Geschützen, denn alles übrige war
in den Schneewehen stecken geblieben . Es war abends,
als Eyötkuhnen, unb Mitternacht , als Wirballen über¬
fallartig angegriffen und erstürmt  wurde.
Auf der Chaussee standen zwei russische Batterien mit 12
Geschützen und einer großen Anzahl Munitionswagen , an¬
scheinend rastend, an welche die deutsche Infanterie , ohne
einen Schuß zu tun , bis auf 60 Meter herankam. Es wur¬
den sämtliche Pferde niedergeschossen und dann die Ge¬
schütze und Munitionswagen genommen . Der Rest der
Bedienung flüchtete. Sowohl in Eydtkuhnen wie in Wir¬
ballen kam cs dann zu nächtlichen Straßenkämpsen , die mit
der Gefangennahme von 10 000 Russen endeten. Die Zahl
der Gefangenen war so groß, baß man kaum wußte , was
man mit ihnen anfangen sollte. Nach der Einnahme der
beiden Orte sielen auch die dortigen Bahnhöfe in deutsche
Hände und mit ihnen eine schier u n e r m e ß l i che B e wt e
Es standen hier drei Lazarett - und ebenso viele Berpfle-
gungszüge . Einer war der Lazarettzug der Za
rin,  der von dem Fürsten Lieven und einem zahlreichen
Personal begleitet war ; in ihm fand der Stab des Gene¬
rals v. Lauenstein ganz unerwartet ein ausgezeichnetes
Nachtquartier. Die übrigen Züge waren mit einer großen
Menge Hafer,  ausgezeichneten Konserven,  sehr viel
Schokolade,  sowie Stiefeln und Pelzwesten in großer
Zahl beladen. Jeder berittene deutsche Soldat war im¬
stande. eine Pelzweste an sich zu nehmen . Augenblicklich
noch wichtiger war aber für die seit zwei Tagen auf eiserne
Portionen angewiesene deutsche Truppe die Erbeutung von
110 russischen Feldküchen,  die fast durchweg
mit warmem Essen gefüllt  waren . Man kann sich
den Jubel unserer siegreichen Truppen vorstellen, als diese
Beute in ihre Hände fiel . Es war augenblicklich der
schönste Lohn für die junge Truppe , die an
diesem Tage teilweise zum ersten male ins
Gefecht gekommen war  und sich glänzend geschlagen
hatte. _

Französische Niederlage in Marokko.
Madrid . 26. Febr . (T .-U., Privattelegr)

Nach Meldungen ans Marokko sollen die sranzoi'schen
Streitkräste unter dem Kommando des Oberste« Martin
am Jnanen -Flutz durch die Aufständischen erne schwere
Schlappe erlitten haben. Die ans ungefähr 899 Mann be¬
stehende französische Kolonne wurde von überlegenen ma¬
rokkanischen Streitkräften des Nachts unvermutet ange¬
griffen . Es gelang den Marokkanern , die Posten zu über¬
rumpeln , sodatz sie bereits knrze Ze,t . nachdem Alarm ge¬
blasen worden war , sich im französischen ^"8" befanden.
Nach kurzem Nahkampf mußten die Franzosen^unterW ”*
re« Verlusten ihre Stellungen ranmen . Sie verloren
zahlreiche Tote und Gefangene . Die leicht Verwundeten
nahmen sie mit sich. _

Kämpfe in Kamerun.
Von der franz . Grenze , .28. Febr . (Tel ., Ctr. Kln .)

Nach dem „Journal Ossiciel de l'Afrique Equatorlale
vom 16. Januar wies am 6. Januar Oberst Nayer in
Kamerun einen heftigen An g r r ff ö e r ® e rt11$
auf Edea  ab . Der franzömche Bericht gibt die_ ^ eUust
auf deutscher Seite mit 83, Toten , darunter 14 Europäer
9 Gefangenen und zahlreichen Verwundeten , die gemachte
Beute mit 1 Maschinengewehr , 52 Gewehren und einer
großen Menge Munition art; die französischen Verluste
dagegen betragen angeblich nur 4 Tote . Das klrng -
die „Köln . Ztg ." dazu bemerkt, wenig wahrschein«
lich.

Dentsch-Ostafrrka wird blockiert.
Genf , 26. Febr . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Die Verbündeten gaben dem Gouverneur von Deutsch-
Ostafrika bekannt, daß die deutsche Küste von Ostafrika vom
28. Februar ab blockiert wird . Die neutralen Schisse
haben eine viertägige  Frist , die Küste zu verlaßen.
(Soll das auch eine der furchtbaren Gegenmaßregeln gegen
die deutsche Seesperre darstellcn? Schristl .)

Ein neues Attentat in Indien.
London, 26. Febr . (Del . Ctr. Bln .)

Die „Morning Post" meldet , daß nach Lahore  zurück¬
gekehrte mohammedanische Emigranten den Polizei-
i n s p e kt o r ermordeten  zur Strafe dafür, daß am
Tage vorher sieben dieser Emigranten , die mit Waffen und
Bomben angetroffen wurden , verhaftet worden waren.

Beschießung , der Dardanellen.
Konstantinopel , 26. Febr . (Tel ., Ctr. Bln .)

Das Hauptquartier teilt mit : Zehn große Panzer¬
schiffe haben gestern Nachmittag ein Bombardement gegen
die am Eingang der Dardanellen liegenden Forts er¬
öffnet. Das Feuer dauerte bis 5^ Uhr nachmittags ) dann,
zogen sich die Schiffe in der Richtung der Insel T e n e d o s
zurück. Nach den gemachten Beobachtungen  sind ein
Schiff des Feindes vom Agamemnontyp und
zwei weitere Panzerschiffe durch die von
den Forts an der anabolischen Küste ge-

Japanische Kriegsvorbereitungen.
Tokio . 26. Febr . (T.-U.-Privattel .) ,

Wie verlautet , hat die japanische Admiralität alle im
Auslande befindlichen japanischen Kreuzer 'N die heimat¬
lichen Gewässer zurückbeordert. Die geheime Mobilisierung
des Heeres dauert fort . Eine Reihe von Dampfern und
durch Mittelsmänner von der japannchen Regierung an¬
gekauft worden . Sie sollen offenbar als Truppen -Trans-
portschiffe dienen . Trotz des Stillschweigens aller japani¬
schen Behörden ist es ganz offenbar , daß Japan die um¬
fassendsten Kriegsvorbereitungen trifft.

feuerten Schüsse beschädigt worden

Verschiedenes.
Die neue Kriegsanleihe.

Amsterdam, 26. Febr . (Tel ., Ctr. Blm)
Im englischen Unterhaus stellte ein Mitglied eine An-

Dresden . 26. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)
Tie Sparkass.' der Stadt Dresden zeichnete s«r. die

zweite Kriegsanleihe 10 M 'llwnen Mark. Die mchi-nhe

Aus dem am 27. Januar zur Ausgabe ge¬
langten Köhlerschen Jllustr . Flotten -Kalendcr
für 1916 (Kriegs -Ausgabe ). Begründet von
Konter-Admiral Plüddemann . 336 Seiten Text
mit 4farbigen Kunftbeilagen und 130 Abbrlo-
dungen. Elegant gebunden , Preis nur 1 Mk.
Besonders hingewiesen sei auf das im Flotten-
Kalender enthaltene Verzeichnis der deutschen
Kriegsschiffe mit allen erdenklichen Angaben,
die vielen packend geschriebenen und reich illu¬
strierten Schilderungen aus dem Seekrieg
1914/15 erzählt von Ueberlebenden und Au-
zeugen usw. Durch jede bessere Buchhandlung
zu beziehen. Verlag von Wilhelm Köhler,
Minden in Westfalen.

end einer Oktobernacht gleitet durch die Schleuse
eines deutschen Kriegshafens ein graues Boot . Nur wenig
bat es über Wasser: es sieht seinen Formen nach gar nicht

wie ein Schiff. Und doch mutz es eins sein Weitz-
,3 -grün leuchten seine Lichter, die aber verlöschen, als

Boot aus dem nächsten Bereich des Rcichskrregs-
yafens entschwunden ist und sich mit hoher Fahrt auf den
Weg gemacht hat. Wohin es geht, wissen nur wenige , nur
gerade die, welche den Befehl zur Fahrt geben, nur mir
allein , der. welcher den Befehl auSführen soll. Als die
Morgensvnne blutigrot im Osten sich erhebt und ihre
fangen roten Strahlen die See erglühen lassen, da gleitet
ein graues Unterseeboot über das Wasser mit westlichem
Kurse. Es geht mit fliegender Fahrt . Am Heck weht die
deutsche Kriegsflagge schlank aus und am Bug und Heck
rauscht die grüne See . ,

Gerade verschwinden in der Ferne die Klippen unserer
Feste im Meer , die Klippen unseres trotzigen Helgolands.
Mancher Blick der U-BootSleute gleitet förmlich liebkosend
über dieses Stückchen deutsche Erde in der deutschen Lee.
Im Süden erscheinen die Umrisie deutscher Inseln und
Hinter diesen liegt das liebe deutsche Vaterland , das Land.

das gierige Feinde angegriffen , um es zu vernichten. Sei
ruhig, du liebes deutsches Vaterland , sei ruhig . Wir
ziehen hinaus übers Meer gen West, um m die Hohle
unsres ärgsten Feindes einzubrechen, wir ziehen gen
England wir U-Bootsleute . — Auf dem Turm des Bootes,
kaum geschützt gegen die spritzende See , steht sein Kom¬
mandant : neben ihm ein treuer ostpreußricher Matroie,
ein Fischerssohn der Ostseeküste, am Ruder . Der Kurs
ist West. Des jungen Kapitänleutnants Gesicht zeigt
Entschlossenheit, und sein scharfer Blick bewacht den Hori¬
zont, ob irgendwo ein Schiff sich sehen läßt . Heute gi .ts.
Heut heißt es wachsam sein , heute geht es dem Feind ent¬
gegen . . . Noch sind die Luken zu den Niedergängen ins
Boot geöffnet, noch zeigt sich hier und dort ein Mann,
der sich zu schaffen macht, und gut besetzt ist der Ausguck
rund über den ganzen Horizont . Sie sind alle wachiam.
denn sie merken ganz genau , der Weg, den sie heute gehen,
ist gefahrvoll , bringt ihnen Ehre oder Tod. Ilnd wer
möchte gerne sterben in solch jungen Jahren : Sie und
bereit dazu, wenns sein muß. für die große Sache, für
des Vaterlandes Ehre. Doch warum gerade heute, mochte
Sonne gar zu fröhlich lacht. Fort mit . den Gedanken!
Der Kurs ist West gen Englands Küste. ^ ie Wache
kommt und löst sich ab, ein andrer Mann bezieht , den
Posten am Ruder , ein andrer Mann auf , Ausguck steht.
Die Sonne stieg gen Mittag und senkte sich im Westen
zum Atlantik hin. Und endlich kommt die Nacht und
breitet schützend ihren schwarzen Schleier um das Helden¬
boot das unverdrossen seinen Kurs verfolgt . — Und der
Tag ' beginnt zum zweitenmal im Ost Ui grauen Ein
leichter Morgendunst liegt auf der See . Wie steht das
graue Boot doch heut verändert aus , so glatt , kern Mast,
keine Flagge arr dem Heck. Es schaut so arrs: klcrr zutn
Gefecht . . . Und dort, nicht gar so weit , drei große schwere
Panzer schaukeln auf der See . Sinds Engländer . . . .

Wo ist das graue kleine Boot ? Hat es den Feind
erspäht? O ja, sie sehen wohl den Feind und sind bereit.
— Wie von der See verschlungen ist der graue Schatten,
der von Deutschlands Küste wie ein Gespenst geeilt nach
West. Sie waren klar zum Gefecht, ich sag es euch. Jeder
einzelne von ihnen wußte im Augenblick, daß seine Zeit

gekommen, als ihres Führers Stimme kurz befahl: ..Klar
zum Tauchen!" — Fest schlossen sich des Oberdecks Ciien-
luken und als der Kommandant als letzter stch oavou
überzeugt , daß auf Oberdeck „alles klar" sei. da stieg auch
er in den Turm und schloß die Pforte hrnter sich, die noch
Tageslicht dem Unterseeboot schenkte. Damit war di.
kleine Welt für sich - Es rasseln Me Motoren , am
Ruder steht der Rudersmann , im Turm der Kommandant,
der Wachoffizier und Steuermann . Jeder Mann , verteilt
auf seinem Posten , jede Nummer auf dem beftunmren
Platz . Kein Mensch rührt sich vom Platz ^ otenitrlle
Gleicht wird getaucht. Alle Stationen sind klar gemeldet
und „Außentanks auf !" verkündet das Sprechrohr de»
Kommandanten . . . Das Boot beginnt zu tauchen. Die
Kontrollapparate beginnen ihre Arbeit . Der Ingenieur
mit seinem Personal läßt keinen Blick vom Tiefenzeiger,
von der Wasserwage. - Wagerecht muß das Boot unken
und große Sorgfalt bedarf die Bedienung des Tiefen¬
ruders bis das Boot in die gewünschte Tiefe eingesteucrt
ist. Jeder Mann bleibt auf seinem Posten, nicht vom
Fleck, weil Gewichtsverschiebungen dem Tauchboot icbr

gefährlich werden können. Das weiß jeder Mann an
Bord . Einer für alle, alle für einen . Sie alle sind hier
eingeschlossen unter Wasser in Stahl und Eisen , und wenn
nicht alles ohne Tadel arbeitet , was dann? Hier vor dem
Feind . Wenn sie hier in die dunkle Tiefe sinken, hier wo
kein Mensch ihnen helfen kann. Wenn ein Ventil nicht
schließt Wenn sie Havarie erleiden hier in dieser unter¬
irdischen Welt , Was dann ? Wenn sie niedersinken auf
den Meeresboden und trotz aller Sicherheitsvorkehrungen
nicht wieder steigen können, nur weil sich ein kleines Häk¬
chen nicht mehr lösen läßt . Wenn dann dort unten ihnen
die mitgcftthrtc Luit ausgeht . Was dann? Die Spannung
aber aller derer dort im Boot läßt die Gedanken nrcht
Herr werden . Was wird geschehen? Unaufhaltsam
rattern die Motoren vorwärts . Da leise tönts durchs
Sprachrohr : „Panzerkreuzer !" Am Sehrohr der Komman¬
dant hat sie fest im Auge . Er schaut für alle dort im Boot,
er ist der Kopf. Kein Blick vom Sehrohr . Erregung aus
seinen Zügen . Wirds gelingen ? Das Sehrohr wird ein¬
gefahren und weiter geht die Unterwasserfahrt, dem

1
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Der Kaiser verlieh dem türkischen K r i e as-
minister Enver  Pascha das Eiserne Kreuz. Enver
dankte dem Kaiser telegraphisch in wärmsten Worten.

Oberstleutnant Kreuter,  Inhaber des Eisernen
Kreuzes 1. und 2. Klasse, ist nunmehr auch die hessische
Tapferkeitsmedaille verliehen.

In München  lebt eine hochbetagte Dame , die sich
rühmen kann, vier Söhne  im Feld zu haben, die
Generalsrang bekleiden. Es ist, den „Münch. N. N. zu¬
folge, die Oberstenwitwe Frau Marie  Schoch . Sie ist
die Mutter der Generalleutnants Gustav und Albert
v. Schoch, des Generalmajors Karl  v . Schoch und des
Generalmajors Emil  Schoch. Sämtliche Söhne und be¬
reits mit dem Eisernen Kreuz dekoriert, die drei älteren
mit dem 1. Klasse.

«Bei einem Sturmangriff in den Vogesen fiel der
Gefreite Jacob Gröningcr  im Nes.-Inf .-Regt. Nr . 80.

Bei den letzten großen Kämpfen in Masuren ist. wie
der „B. Z." mitgeteilt wird, der Generalsekretär des
deutschen Rcichsausschussesfür olympische Spiele . Haupt-
mann Kurt R o e s l e r, gefallen.

Landeshauptstadt will bamii den deutschen Städten mit
einem guten Beispiel vorangetzen.

*

Die Sparsamkeit im Reiche.
Berlin . 26. Febr . (Tel . Ctr. Bln .j

Man schreibt der „V. Z.": Die durch den Krieg für
alle Zweige der Verwaltung gebotene Sparsamkeit kommt
auch dadurch zum Ausdruck, daß für das nächste Etatsjahr
neue Beamtenstellen grundsätzlich nicht geschaffen werden.
So wird der Reichsetat für 1918 in keiner Verwaltung
Mittel für neue Beamtenstellen anfordern , obwohl die
alten Beamten naturgemäß in großer Zahl zum Heeres¬
dienst einberufen worden sind und fast in allen Acmtern
infolge des Krieges eine sehr stark gesteigerte Tätigkert
Herrscht. #

Wechsel im belgischen Ministerium.
Brüssel. 26. Febr . (Tel . Ctr . Bln .) .

Wie „La Belgique" ans sicherer Quelle melde». gab ôer
belgische Ministerpräsident de Broguevillc das Portefeuille
des Krieges ab, um das Auswärtige Amt zu übernehmen.
Kriegsminister wird General M i che l, der die Festung Na-
mur befehligte. ' Dieser Personenwechsel ist äußerst be¬
zeichnend, da er beweih, daß die belgische Regierung Wert
darauf legt, auf dem wichtigsten Posten nach außen hm mit
den besten Kräften zu wirken.

#

Kriegssammlung in den Vereinigten Staaten.
Indianapolis , 26. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Die Liga der Deutschen in Jndianopolis übermittelte
dem deutschen Botschafter in Washington. Freiherrn von
Bernstorff . vorläufig 190 906 Mark für die Familien der
im Kriege Gefallenen. _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 26. Februar.

Soldatentod . Infolge der Verwundung , die er im
Januar in einem Gefecht bei Craonne erlitten hatte , starb
hier im Lazarett am Donnerstag der Gymnasialoberlehrer
und Offizierstellvertrcter Richard Schwarzlose^  aus
Charlottenbnrg . Seine Beisetzung findet hier aus dem
'Ehrenfelde für Kriegsteilnehmer statt.

Mit einem ernsten Mahnwort wendet sich in einer
öffentlichen Bekanntmachung, die allseitige Beachtung ver¬
dient , der Polizeipräsident der Stadt Wiesbaden an die
Einwohnerschaft. Wir verweisen artf die Bekanntmachung
fm Anzeigenteil.

Mindestverbrauch bei Gasantomatenanlageu . In einer
^öffentlichen Bekanntmachung wird den Inhabern von Gas-
autowatenanlagen in Erinnerung gebracht, daß sie sich zu
einem Mindestverbrauch von 26 Kubikmeter rm Monat
verpflichtet haben mit der Bestimmung, bei Minderver-
brauch den Fehlbetrag jeweils nachzuzahlen, oder auf die
Automatenanlage zu verzichten. Es werden deshalb die
vom 1 April 1914 ab entstandenen und weiter entgehenden
Fehlbeträge nacherhoben. Um Härten zu vermeiden, wird
der Berechnung nur ein monatlicher Mindestverbrauch von

18 statt 20 Kubikmeter Gas zu Grunde gelegt und die
Zahlung in Raten gestattet.

Die Milch wird teurer ! Wie die Vorstande der ver¬
einigten Landwirte und Milchhändler-Vereine mitt« len.
kostet vom 1. März ab das Liter V o l l ry r l ch 28 Pfennig.

Personenstands- und Lebensmittelansnahme . W e der
Magistrat der Stabt -Wiesbaden in vorliegender Nummer
bekannt gibt, wird in der Nacht vom 27. zum 28. Februar
eine Erhebung über alle in der Stadt vorhandenen Per¬
sonen und Lebensmittel  stattfinden , deren strenge
Befolgung im Interesse jedes einzelnen liegt

Ans der Verwaltung der Ortskrankenkasse Wiesbaden.
Herr Stadtrat Meier  hat den ihm vom Versicherungs¬
amt infolge der abermals gescheiterten Vorstandswahl erst
vor ein paar Tagen ehrenamtlich übertragenen Vorsitz in
der Ortskrankenkasic bereits wieder nt dre Hände desselben

ÄUL̂iebestätigkcit ,fiir unsere Krieger. Heute sind der
Militär -Verwaltung weitere 8776 Decken durch die Abter-
lnng 3 des Roten Kreuzes zngegangen. sodatz bis letzt
Decken abgeliefcrt werden konnten.

Der Westerwaldklnb Wiesbaden veranstaltete am ver¬
gangenen Sonntag seinen ersten diesjährigen Kriegs-
abend in der Turnhalle Hellmundstraße, der einen lehr
gemütlichen und erhebenden Verlauf nahm. Ein von Hrn.
Semmel vorgetragener Prolog eröfjnete die Vortrags-

solge. Darauf begrüßte Herr Feldwebel ^ ebus die Gaste
in herzlicher Weise und brachte ein zündendes Hoch aus
den Kaiser aus . Im Mittelpunkt des Abends siand ein
Vortrag des Herrn Lehrer Weisgerber  über „England
als Friedensstörer ". Der Redner zeigte, wie von Eng¬
land aus die Fäden allmählich gesponnen wurden , um den
Wellbrand zu entfachen. Der Vortrag wurde mit großem
Beifall ausgenommen. Herr Konzertsanger Bohnert
erfreute die Anwesenden mit einigen der Wurde der Zen
entsprechenden Liedern. Die Klavierbegleitung hatte . ^ .
Gg. Heinze übernommen, der sich dem Sänger in künst¬
lerischer Weise anpaßte. Auch durch den vorne,)men, ge¬
diegenen Vortrag mehrerer zeitgemäßer Dichtungen fand
Herr Bohnert  den gleichen Beifall , sodaß er sich zu meh¬
reren Zugaben verstehen mußte. Ebenso ernteten Herr
Semmel,  die Schülerin Amalie Schmitt und der Schü¬
ler E. Grau  mit ihren Gedichtvortragcn wohlverdienten
Beifall . Der gemischte Chor des Westerwaldklubs brachte
unter Leitung des Herrn Lehrer W e l s g e rb e r einige
vaterländische Lieder trefflich zum Vortrag . Die Harmo-
niumbeglcitung lag bei Herrn E. Diener  m den besten
Händen. Der gemeinsame Gesang von „Deutschland über
alles" beschloß den Abend. ^ , . . „ .

Prüfung der Qnittnngskarten . Auch ber der Landes¬
versicherungsanstalt Hessen-Nassau hat der Jahresabich ß
für 1914 einen großen Rückgang anBeltragseinnahmcn
ergeben. Dieser Einnahmenrückgang ist nicht nur auf die
Kriegsverhältntsse. sondern nach sicheren Anzeigen in vielen
Fällen auch auf unberechtigte llntcrlassungen und Unpünkt¬
lichkeiten säumiger Arbeitgeber in der Beitragsentrichtung
zurückzuführen. Dadurch entstehen für letztere , leicht M
hohe Rückstände, daß sie sie später sowohl zum eigenen als
auch Schaden von Versicherten und der Versichern ^anstatt
kaum oder doch schwer werden begleichen können. Fm- In¬
teresse aller Beteiligten sieht sich daher die Landcsversiche-
rungsanstaki zur Verhütung weiterer Nachteile gezwungen,
die seit dem Ausbruch des Krieges ruhende Prüfung
der Ouittungskarten w r e d e r a u f z u u e h m en
Säumige Arbeitgeber tun deshalb gut daran , wenn sie ou
Verwendung der fälligen Beiträge in den Qulttungskarten
der bei ihnen beschäftigten Versicherten alsbald regeln und
ständig in Ordnung halten.

Ausstellung deutscher Kleider. Am nächsten Sonntag
vormittag um 11 Uhr wird hier in Wiesbaden eine zehn¬
tägige Ausstellung d.e u t sche r K l e i d e r eröffnet. Es
soll hier der Beweis erbracht werden, daß die retzige Mode,
die im Grunde genommen seit vielen Jahren bereits dem
deutschen künstlerischen Gedanken über Frauenkleidung
ihren geistigen Ursprung verdankt und bann nur durch die
jahrhundertelang geschulte französische Geichicklichkeit aus-
geführt wurde: datz diese Mode jetzt auch, was Entwurf
und Ausführuna anbelangt , selbständig deutsch geworden
ist Die zahlreichen Wiesbadener Frauen , die sich nächsten
Sonntag an den künstlerischen Entwürfen , der gefchmack-
vollen Ausführung und den köstlich fließenden Stoffen tn
wunderbar gedämpften Farben erfreuen werden, können
sich mit Stolz sagen, daß jedes einzelne dieser prunkvollen
und einfachen Kleider von einer deutschen Künstlerin ent¬
worfen. einer deutschen Damenschneiderin aus rein deut¬
schem Material hergestellt worden sind. Der patriotische
Gedanke, der dieser Veranstaltung zu Grunde liegt, wird
ihr den vollsten Erfolg bringen . .

Holzvcrstcigerung. Bei der am Donnerstag im städti¬
schen Walddistrikt Würzburg veranstalteten Holzversteige¬
rung . die sehr gut besucht war , wurden folgende Durch¬
schnittspreise erzielt : Bucheu-Scheitholz 80 M. das Klafter,
Buchcn-Knüppclholz 26 M. das Klafter und 190 Bnchen-
wellen 9 M. _ _

Vortrag.  Am Samstag abend findet ,n der Aula
des städt. Lyzeums am Schloßplatz ein Vortrag des Gar^ n-
inspektors Schilling  aus Geisenheim über „Der
Gemüsebau im Interesse der Volksernahrung siatt. D
Veranstalter dieses Vortrags ist der lsteßge Gartenbau
verein. Es haben auch Nichtmitglieder Zutritt.

T n r n g a u W i es b a d e n. Der jährliche ordentliche
Gauturntag  des Turnvereins Wiesbaden findet am
Samstag , 27. Februar , abends 9 Uhr, im Hause des -. urne -
heims, Hellmundstraße, statt. Di-

Rhein - und Taunusklub Wiesbaden.  Die
alljährliche „Herrenwanderung " nach dem Kammerforst
iindct am kommenden Sonntag , 28. Febr ., siatt und wird
wie folg? ausgeführt : Abfahrt 1,27 Uhr nach Rüdesheim;
von dort Wanderung zum Nationaldenkma au dem Nie-
dcrwald und auf Waldwegen nach dem Aulhauser Forst-
Hans und weiter zum Teufelskadrtch (415 M.), iah tit den
Rhein 341 Meter tief abfallender felsiger ^ rgvoriprung.
Von hier aus in zwanzig Minuten nach bem 486 Meter
hoch im Wald gelegenen Forsthaus Kammerforst. Einkehr
bei Förster Kraus . Abstieg nach Rüdesheim und Rückfahrt
nach Wiesbaden. Marschzeit 3%  Std . Führer . 2.J &tdn.

Kriegs abende.  Nach dem neuen glanzenden Siege
Hindenburgs im Osten wird der Vortrag , der m •»
punkt des nächsten Krietzsabends steht. auf besonderes

T » ? ie « f ? » 18 %Ci
Volkes  sprechen . Eine Reihe vortrefflicher Licht¬
bilder  vom östlichen Kriegsschauplatz wird rm -WM
Saran voraeführt werden. Den musikalischen Teil des
Abends hat diesmal derArbeitergesangvere n Fr^und-
fffiaft übernommen, der Männerchore und gemischte Chore
vortragen wird. Der Vorverkauf der Karten zu der Ver¬
anstaltung die wieder am Sonntag um 8 Uhr im großen
Saale der' Turngescllschaft stattfindet , ist am Saalerngang

«rslTtÄffe «, E. V. Heute abend
8i/ Uhr findet im Saale des Hotel Metropole eine Mit¬
gliederversammlung statt in Erwartung eines recht zahl-
reichen Besuches. _

Vermischtes.
Von der Feldpost.

Der Feldoberpostmeister Domizlaff , Oberpostdirektor
in Leipzig, hat an einen dortigen Freund ein Schreiben
gerichtet, in dem es heißt: „Wir freuen uns unserer Tätig¬
keit Wir haben kürzlich an einem Tage von der Heimat
nach dem Heer? und "umgekehrt 11 Millionen Sendungen
gezählt. Glatt erledigt!"

Ein glücklicher Kaplan.
Aus Brüsicl wird uns geschrieben: Als im August

das Herannahen der deutschen Truppen befurchtet wurde-
hielt cs ein braver Kaplan in der Umgegend oon Ant¬
werpen für ge aten. sein Vermögen , bestehend aus Wert-
lavüren in Höhe von 40 090 Francs , vor der vermeintlichen
Raub- und Plünderungsgier der deutschen Soldaten
ftm-rii Veraraben in icines Nachbars Garten in ĉ imeryeir
?u bringen Die Papiere wurden hübsch eingepackt mit
seiner Nam'ensaufschrift versehen, in eine Base aesteckt und
hpm -etzi-kniö 6er Mutter Erde anvertraut . Ein 45eriteu ui
tiefeî Crr&e hatten sich aber beim Rückzug auch die belgischen
Artilleristen für ihre Granaten und Schrapnells ausgesucht.
die nickst in deutsche Hände fallen sollten. Ein Zufall ent¬
deckte den in dem kleinen Städtchen Wacht haltenden Land-
sturmmännnern die vergrabene Munition Nicht womg
überrascht waren sie, als sie bei werterem Graben auch aus
den mrarabenen Schatz stießen. Sorgenvoll hatte lange
Monate der Kaplan seines unterirdischen VeUnögens ge^
daclst an das er sich nicht heran wagte, weil des Nachbars
Haus und Garten den deutschen Offizieren dur Wohnung
diente Deshalb war seine Ueberraichung oroß, als die
gefürchteten Deutschen ihm sein Eigentum aushandmien.
Seiner Dankbarkeit gab er durch ein reichliches Geld¬
geschenk an die Landstürmler Ausdruck.

Der Kriegsgruß im Osten.
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz hat sich, wie der ,.B.

Z. am Mittag" erzählt wird , unter den, Öftreren e neneue Vegrüßiingsformel eingebürgert . Auf den bekannten
Gruß : „Gott strafe England !" folgt der Gegengruß „Gott
erhalte Nikolai Nikolaiewitsch!

Humor i« Felde.
(Aus der „Lillcr Kriegszeitung ".)

Humor ist die Gabe, durch Tränen zu lächeln, « et*
Wunder daher, wenn jetzt in der Kriegszeit , wo so melk
Bilder des Ernstes auf die Seele einstürmen , der Humor

" »i-I-n I°« s Me »»»

ahnungslosen Feind entgegen. Alle Nerven sind aufs
höchste angespannt , jeder ist allein mit den Gedanken . . .
Wieder geht das Sehrohr über Wasser und schnell wird
der Kurs auf den Gegner hin verbessert, um dem Boot
eine gute Lage zum Torpedoschuß zu geben. Dre Span¬
nung wächst aufs höchste. „Langsam laufen die Motore.

Torpeöorauw leuchtet es auf „fertrg . Am Turm
dann wieder „Ist fertig". Zwei Torpedos sind gegen den
Feind jetzt klar zum Schuß. Nur ein Mann sieht den
Feind , der Kommandant. „Stopp !" - ^lus lauft das
Boot und alles ist totenstill. Gleich muß der Schuß fallen.
Sind wir noch unentdeckt? . . . 8099 Meter ab vom Feind.
Lange Minuten . Dann heitzts „Los!" und ber Torpedo
fliegt aus dem Rohr und sucht sein Ziel . . . „Aeußerste
Kraft voraus " rattern die Motore und das Boot ver. egt
schnell seinen Platz, um der Entdeckung besser zu entgehen.
An einer andern Stelle taucht das Sehrohr nach einer
Weile behutsam aus dem Wasser, nachdem ihnen allen dort
unten schon der Schall durchs Wasser gesagt, daß ihr
Torpedo sein Ziel gefunden. Und im Sehrohr steht der
Kommandant ein sinkendes brennendes -L-chiff. . .

Theater und Konzerte.
Wohltätigkeits -Konzert im Kasino. Wi eisbaden,

26. Febr . Der jugendliche Geigenkünstler Duc , Kerek
iärto  aus Budapest, der bereits vor ungefähr 2 Jahren
im Kurhaus mit starkem, äußerem Erfolg ausgetreten war,
hatte gestern unter gütiger Mitwirkung der Frau Dr.
Hans - Zöpffel  im Kasino „zum Vesten der Wiesbade¬
ner Kriegsfürsorge" ein Konzert veranstaltet , das in seinem
^ glänzenden Verlauf lebhaft an das im Anfang dieses
Monats an qleicher Stelle stattgehabte erste Auftreten des
lunoen amerikanischen Violinvirtuosen Herrn Edbi Braun
!rAimrte H er wie dort, dieselben, geradezu staunener-
reaenden nicht bloß technisch, sondern auch kunstleri,ch

gleich hoch zu bewertenden Leistungen, dieselbe stark per-
frittHrfie Bortragsmanier , dieselbe Wärme und Starke der
Empftndung - Alles in Allem, eine völlig erstklassige Vr^
tu? senleistung nach der man schon jetzt dem heute noch rm
ugÄichsttn Älter sichenden Künstl-r eine an. Ehren und

Erfolgen reiche Zukunft mit Gewißheit Voraussagen kann.
Das Programm , mit dem der junge „Duci " — das 1weint
sein Licblingsname zu sein — gestern vor das Publikum
trat , war äußerst anstrengend und anspruchsvoll: nament¬
lich in seinem ersten Teil , der die „Folia -Variationen von
Corelli und das Paganinische „D-dur -Konzert" enthielt.
Abgesehen von verschiedenen, durch das etwas überhastete
Tempo hcrvorgerufenen Unklarheiten , wurde hier durch¬
weg Vorzügliches geboten. Die peinliche Sauberkeit ' der
Doppelgriffe, die leichte, elegante Bogensührung und das
fast nie versagende Flageolett erregten besonderen und wohl¬
verdiente Bewunderung . — Noch Vollendeteres bot der
Vortragende in den kleineren Solostücken von Wilhelm:,
Kreisler , Hubay usw., von denen jede einzelne Nummer
durch stürmischen, nicht enbenwollendcn Beifall belohnt
wurde. Den Schluß der Veranstaltung bildeten die allbe¬
kannten „Zigeunerweisen" von Sarasate , die namentlich
in ihrem ersten Teile mit als die Hauptleistung des ganzen
Abends zu betrachten waren. — Hoffentlich haben wir die
Freude , den sungen Künstler, dem bei weiterem „ernstem
Studium eine zweifellos höchst glänzende Laufbahn offen
steht, recht bald wieder bei uns zu begrüßen . Wir hegen
die feste Neberzeugung, daß der ihm gestern etwas voreilig
gespendete Lorbeer ein Ansporn sein wird , alle die Hoff¬
nungen zu erfüllen, die der gestrige Abend in einem jeden
der zahlreichen Zuhörer erweckt und angeregt hat. — Frau
Dr . HanS-Zöpssel, die den gesanglichen Teil des Pro¬
gramms übernommen hatte, erfreute durch die Wiedergabe
einer Arie aus Mar 'chners „Hans Hciling ", sowie einer
Anzahl Lieder von Schumann, R. Strauß , Humperdmk,
und Fr . van der Stucken. Lauter höchst subtil und sauber
ausgearveitete Vortragsstücke, deren poetischen Stimmungs-
gehält die Sängerin mit dem ihr eigenen feinen künst¬
lerischen Geschmack und Verständnis restlos zu erschöpfen
und der Zuhörerschaft zu übermitteln wußte. Selbstver¬
ständlich fehlte es auch Frau Hans -Zöpffel nicht an aller-
lebhaftesten Beifallsbezeugungen und Hervorrufen . —
Als Begleiter am Klavier waltete Herr Pianist W^ Si-
sche r mit gewohnter Sicherheit und gekanntem Anpas¬
sungsvermögen seines Amtes, Sr» K.

Kleine Mitteilungen.
„Die  L i eb e s f a h r t", eine dreiaktigc Operette von

dem Frankfurter Kapellmeister und Komponisten M. Ber-
tuch, deren Uraufführung kürzlich mit großem Erfolg im
Frankfurter Schumanntheater stattfand , wurde von Direk
tor A. Stefster zur Aufführung an seinen Bühnen lHanau,
Offenbach, Bad Homburg und Putbus ) erworben.

Die in Frankfurt  a . M . tagende evangelisch-
lutherische Stadtsynode  nahm einen Antrag des
Vorstandes an, bei den Militär - und Zivilbe ^ rden da¬
gegen vorstellig zu werden , öatz wahrend des Krieges m
Frankfurt a. M. Schwänke und dergleichen Stucke aus¬
geführt werden.

Am Hamburger Kolonialinstitut  ist letzt die
erste Profesiur für Sprache und Kultur Japans geschaffen
worden. Auf den Posten berufen wurde der Professor für
deutsche Sprache und Literatur an der Universität in Tokio,
Dr . Karl Adolf Florenz.

Der Hilfsausschuß der Münchener Künst¬
le  r scha f t regt die Ausschreibung von Wettbewerben
zur Bekämpfung der durch den Krieg geschaffenen Notlage
seiner Mitglieder an. Der Münchener Magistrat hat
allerdings nichts weniger als 147 OOO Mark ausgeworfen,
um  von Münchener Künstlern Werke anzukaufen. 160 996
Mark davon sind für die- sogenannte hohe Kunst, 47 006
Mark für Werke des Knnstgewerbes bestimmt. Der Hilfs¬
ausschuß wünscht aber die Flüssigmachung weiterer Mittel.
Gerade Wettbewerbe sind geeignet, vielen Künstlern über
die jetzige Notlage hinwegzuhelfen . In erfreulicher Weise
mehrt sich auch die Zahl der ' deutschen Städte , die die
durch den Krieg hervorgerufene Lage der Privatarchitekten
zu würdigen wissen. So hat die Stadt Mannheim de-
schlossen, für die in Mannheim ansässigen selbständigen
Privatarchitekten zwei Preisausschreiben zu erlassen.
Ebenfalls mit Rücksicht auf die bestehende Notlage der
Privaiarchitekten hat der Architekten- und Jngenleurvereln
in Frankfurt a. M. beschlossen, im Sinne der Erlassung
von Preisausschreiben zur Erlangung von Planen iük
später auszuführende Bauten zu wirken.
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Krieg schon währt , mit erleben dürfen ; einiges von dem,
was mir davon im Gedächtnis geblieben ist, mag nach¬
stehend zur Erheiterung der Kameraden im Felde zum
Kesten gegeben werden:

„Zutritt verboten !"
An einer Stelle lagen wir dem Feinde auf etwa zwei¬

hundert Meter gegenüber . Ein Laufgraben führte ziem¬
lich nahe an die gegnerische Stellung , um einem nachts
vorgeschobenen Posten eine gedeckte Annäherung zu er¬
möglichen . Was für Augen mögen wohl die da draußen
gemacht haben , als sie eines Morgens an der Spitze des
Kaufgrabens die — von uns von einem zerschossenen Hause
loSgertfsene — Warnungstafel erblickten und darauf in
tzrotzen Buchstaben lasen : „Passage interdit ".

Heimweh nach den Schützengräben.
Auf der Straßenbahn Lille -Ouernoy belauschte ich das

Gespräch zweier Infanteristen . Nachdem sich beide in den
V- enteuerlichsten Plänen , was für schöne Dinge sie sich
ibereinft im Frieden leisten wollten , überboten hatten,
letzte der eine von ihnen dem die Krone auf , indem er
bemerkte : „Ich weiß , was ich mache: Ich fahre nach der
Nordsee , steige dort in den Schützengraben ein , laufe die
ganze Strecke ab und steige erst an der schweizerischen.
Grenze wieder aus ."

Der unvorsichtige Feind.
Seit einer Stund - lag die Kompagnie im Feuer der

feindlichen schweren Artillerie , die sich offenbar vor-

genommen hatte , den Schützengraben „auszuräuchern ".
Bisher war die ganze Schießerei völlig erfolglos gewesen;
nur eben schlug eine Granate dicht vor dem Graben ein
und beschädigte einen Unterstand . Mit mißbilligendem
Kopfschütteln nach dem Feinde hin bemerkte einer der
Bewohner : „So ' eine Unvorsichtigkeit ! Die da drüben
werden es noch so lange treiben , bis einmal ein Unglück
passiert . Und dann ist es natürlich zu spät !"

Bescheidenheit.
Irgendwo in der Umgegend von Lille feuerte bayerisch«'

Artillerie aus erbeuteten französischen Geschützen mit der
gleichzeitig erbeuteten Munition . „Mir san bescheiden,"
sagte ein Kanonier , indem er eine der schönen, großen
Granaten lud ; „die Kanonen haben 's uns geben , die Her¬
ren Franzosen , die Munition habn 's auch geben ; man darf
net zuviel annehmen : die Munition solln 's wiederhabn!

Der Schlappschütze.
Der Kompagnieführer spähte eben zum feindlichen

Schützengraben hinüber , als „von drüben " ein Fnfanterte-
geschoß angeschwirrt kam und ihm durch die rechte Ohr¬
muschel fuhr . Seinen Schmerz verbeißend , rief er : „O,
ein Schlappschütze; der Kerl hat links verklemmtes Korn
genommen ."

Diese Beispiele zeigen wohl zur Genüge , welch un¬
verwüstlicher Humor , welch fröhliche Unverzagtheit in
unserem Heere leben . Möge dieser gute , heitere Geist bei
uns nimmermehr verloren gehen , sondern allenthalben
treue Jünger finden . Leutnant Fehrmann.

Krieis-Vorfrige Sa tiidmvereimgung.
Redner : Professor Dr. Dunkimann aus Greifswald.
Ort : Luthersaal der Lutherkirche (Eingang Sarloriusstrasse ).

Kreuz und KrieThema:
1. Vortrag am Montag den 1. März-, Bas Kreuz Jesu

Christi im Licht des Krieges.
2.  Vortrag am Donnerstag den 4. März: Das Kreuz Jesu

Christi unsere Kraft im Kriege.
3. Vortrag am Samstag den 6. März : Das Kreuz Jesu

Christi unsere Bewahrung nach dem Kriege.
Eintritt frei. —Beginn d. Vorträge 8V2Uhr. — Eintritt frei.

Vorbehaltener Platz für alle drei Vorträge 2.— Mark,
für den einzelnen Vortrag 1.— Mk.

Karten für vorbehaltene Plätze sind zu haben in der
Evangel. Buchhandlung am Midieisberg und im Papierhaus von
Hutter in der Kirdigasse.

Der dritte Vortrag musste leider nachträglich auf
Samstag verlegt werden.

Ortsgruppe Wiesbaden.
1363 I. A. : 0 h 1y , Generalsuperintendent.

In unser Handelsregister A. Nr . 58 wurde heute bei der
Firma : „Gustav Erkel C. W. Poths Rachf." mit dem Sitze zu
Wiesbaden eingetragen: „ ,

Die Witwe des Kaufmanns Gustav Georg Wilhelm Erkel,
Anna gcb. Hertz zu Wiesbaden als die Leibzüchterin an dem
Nachlaß ihres Mannes führt das Geschäft unter der bisherigen
Firma fort . A. 4o8

Wiesbaden, den 19. Februar 1915.
__ Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

In unser Handelsregister Abteilung A.  ist beute bei der
Firma Kurt Schneider u. Cie. in Seitzenhahn folgendes ein¬
getragen worben : ^ ,

Frau Kurt Schneider. Maria geborene Faller am- Frank¬
furt a. M. ist ausacschieden. Der Kaufmann Carl Sender >.n
Niederwalluf ist in das Geschäft als offener Handelsgesellschafter
eingetreten. 1,!75

Wehen i. Taunus , den 16. Februar 1915.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 1 der Verordnung des Bundesratcs vom

19. Dezember 1914 über das Vermischen von Kleie mit anderen
Gegenständen (Neichsgesebblatt Seite 584s bestimmen wir , daß
Roggen- ober Wcizenkieie. die mit Gerstenkleie vermischt ist. m
den Verkehr gebracht werden darf . 166

Berlin , den 10. Februar 1915.
Der Minister iür Handel und Gewerbe, gez.: Svdow.

Der Minister für Landwirtschaft. Domänen und Forsten,
gez.: v. Schorlemer.

Der Minister des Innern , gez.: v. Loebell.

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris . 24 - Febr.
Sproz. Rente.
8proz. Italiener.
3proz.Rnss. kons. I,n
dproz . Spanier.
tproz . Türken (nnif .)
Türkische Lose.
Metropolttaln
Banane Ottomane . .
Rio Tlnto .
Chartered.
Bebeers.
Castrand.
Ooldfields.
Randminos.

* exklusive.

V. K.
67 -65
75. -

1495
255!50

114-

L. K.
66 -60

84 .05
52—

1486

113--

Londoner Börse.
IiOndon , 24- Febr. V.K. L.K.

Consols.
Japaner.
4M Brasilianer.
Portugiesen.
Atchlson.
Erle.
Bouth. Paclt . .
Union . .
United States Steel . ,

68 -50
88 -50

96 .50
85 -87

(122 12

68 -56
88 -50

21 -37
85 -50

121 -75

New -Yprker Börse.
New -York . 24 - Febr . V. K. L. K.
Geld anl 24 Standen . .
.do . . . letztes Darlehen
Silber -Bullion.
Atch .Top.u.SantaFeSh.
~ Itlmore Ohio comm.

nada Pacific Shares
Milwaukee u.

St. Pani Shares . .
Deny .n.RloGrande com
Erle comm. .
. . . do . . fstprefered . . .
JUlnois Zentral Shares
Loolsrllle U-NashvllleS.
BOakKans&Texax com.
. . . . .do. do. . pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norf olk u-Western com.
NorthernPaciflc comm.
Eeadlng comm.
Rock Island Comp.pref.
Sonthern Pacific.
. . .do. . . Railway com.
. . .do .do . . .pret.
Union-Paeific comm. . .
.do . prefered
Wabash prelered . . . .
Amalgamated Copper
Anaconda Copper.
General -Electric.
United StatesSteel Com

2
stetig.46-9

92»h
156ta
84'/.
20'/s
33'/s

102-
Mfe
M
32K

100-
100 '/.
140-1»

’ !«
82%
14

117X
li;

31'x
2b'/.
41-

Vis
stetig.

48'/-
92-9

156»/s
835/a
20 3/s
32%

102V-
112 -

10'/s
M
82- .

100 ' /3
100-14104

’Mi
117g-

l 'ü
51 ' /4
22%
41-

Fordert

Roeder’s
Original  Bremer

Börsenfeder
Bestes eigenes

deutsches Erzeugnis

§

ümng. zmilie»-Nimmt, SbcdafmUeino.Rh.
für Schüler bes Gomnasiums und Rcalvrogymnastums . Vorzügliche
Empfehlungen. Reiche erzieherische Erfahrungen.
1032 _ Anstaltspian durch Prof . Paul Beer.

Bekanntmachung
betreffend Mnbestgasverbrauch bei Automatenanlagen.
Den Gasabnehmern , welche Gas mittels Automaten be¬

ziehen, wirb hiermit der 8 2 der Bestimmungen in Erinnerung
gebracht, der lautet:

„Als Hauvtbeöingung wird ausgestellt, daß auf eineu
durchschnittlichenGasverbrauch von mindestens 20 Kbm. vro
Monat gerechnet werden kann. Rur unter Zusicherung dieses
Mindcstverbrauchcs wird die Gaseinrichtung mit Automat
ausgefübrt . . , , , , , . ,

Wirb die zugesicherte Gasmenge nicht verbraucht und wei¬
gert sich der Konsument, den Fehlbetrag jeweils zu zahlen, so
können Automat, Leitungen und Apparate , soweit üe Eigen¬
tum der Stadt sind, durch die Verwaltung wieder weggenom¬
men und der Gasanschluß aufgehoben werben, ohne daß dem
Mieter oder Hausbesitzer irgendwelcher Anspruch auf Ent¬
schädigung wegen etwaiger Beschädigung der Wände, Tapeten
und dergleichen zustebt."

Mit Genehmigung des Magistrats werden die vom 1. Avril
1914 ab entstandenen und weiter entstehenden Fehlbeträge nach-
erhoben. wobei der Berechnung ein monatlicher Minbestver-
branch von 15 Kubikmeter (statt 2« Kubikmeters Gas zu Grunde
gelegt wird . Bei Zablungsweigerung müßte nach Maßgabe der
Bestimmungen verfahren werden.

Wiesbaden, den 24. Februar 1915. 1658
Betriebsabteilung der städt. Wasser- und Gaswerke.

LitseriliW-Wschreiben.
Die Lieferung der für die

Landes-Heil- und Pslegeanstalt
Eichberg, Station Hattenheim
im Rhetngau , für 1915/16 er¬
forderlichen:
65999» K« Steinkohlen, Nuß I
129999 ,, Nuß III u.
289009 „ BreckkoksI (Semen?.)
soll vergeben werden. Die Liefe¬
rungsbedingungen , die in den
Angeboten ausdrücklich aner¬
kannt sein muffen. liegen im
Kassenbureau der Anstalt zur-
Einsicht offen, können auch von
dort gegen Einsendung von 50 Pf
bezogen werden. Lieserungsan¬
gebote sind versiegelt und mit der
Aufschrift „Lieferungen von
Kohlen" bis spätestens 15. März
1915 mit ie 50 kg Prob en, porto-
unb bestellgelösrei an die Anstalt
einzusenden. Zufchlagssrist von
da an : 4 Wochen. H.220

Eichberg, den 22. Febr . 1915.
Lander- heil - und Pflegeanstalt.

Holzgewehre
zur Ausbildung der Fugenb-
wehren liefert billigst tn tadel¬
loser Ausführung 1362

Wilhelm Vach
mech. Schreinerei

Elvershausen (Dilllr .s.

Metallbetten jfatPrfrT
Holxrahmenmatr ., Kinderbett.
Elsenmöbelfabrik , Suhl . Haos

Bekanntmachung.
Es wird hiermit wiederholt darauf Singewiesen, daß Ge¬

suche um Beurlaubung oder Befreiung von Soldaten vom
Kriegsdienst nicht an die mobilen Truppenkommandosim Felde,
sondern an das stellvertretende Generalkommando 18. Armee-
Korvs in Frankfurt a. M. zu richten sind.

Sehr erwünscht erscheint es auch . im vaterländischen
Interesse , wenn in Feldpostbriefen alle übertriebenen Schil¬
derungen angeblicher wirtschaftlicher Notstände in der Heimat
vermieden werben. „„ , „

Abgesehen von einzelnen Ausnabmefallen , die in ledem
Kriege unvermeidlich sind, ist dank der glanzenden finanziellen
Kriegsbereitschaft, der außergewöhnlichen Organisationsgabe
des deutschen Volkes und nicht in letzter. Linie der bewunderns¬
werten AnvasiungsfäSigkeit der Industrie unsere wirtschaftliche
Lage im Vergleich mit der Wirtschaftslage der anderen krieg¬
führenden Nationen eine ungewöhnlich günstige. Grund zu
irgendwelcher Besorgnis ist daher nicht gegeben, î rart über¬
triebene Schilderungen einzelner Nottalle , die meist auch ver¬
allgemeinert merbgn, Nnb aber geeignet, die draußen im Felde
stehenden Leute zu beunruhigen und ihnen die zuversichtliche
Rübe und Sicherheit zu nehmen, die unbedingt zu einem stand¬
haften Durchhalten notwendig ist. 100

Wiesbaden, den 24. Februar 1915.
Der Polizei -Präsident : I . V.: Welz.

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
— geliefert von der Budidrudcerei der

Wiesbadener Verlags-Anstalt
Bismarckrlng 29. Nikolasstrasse 11. Mauritlusstr. 12

FRAU € R- kl € ID€
ROCK£
STOFFE

J . ßflCHflRACH

Statt besonderer Anzeige.
Erst jüngst im 1. Westpreuss . Grenadier-Regiment

Nr. 6 eingestellt, verstarb heute na* kurzer , sdiwerer
Krankheit unser lieber Sohn und Bruder

Herbert Venator , stud. theoi.
im Alter von 22 Jahren . Wir bitten um stille Teilnahme.

Otto Venator
Johanna Venator geb. Homberg
Jrmgard Venator.

Wiesbaden (Mozartstr. 2), den 25. Febr. 1915.
Die Beerdigung findet in Breslau  statt . *2544

Volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitung.

Ungünstige Aussichten.
Bo « der Nahe . 24. Febr . Bei der Tagung des Wein-

hänblervereins au der Nahe wurde über die ungünstige
Lage des Weinbaus und Wcinhandels an der Nahe Klage
geführt . Fm letzten Jahr allein sei für Millionen Schaden
und Kapitalverlust entstanden . Die Aussichten für bas
kommende Weiniahr seien vielfach wenig günstig . Das
Aushauen der Weinberge werde aus diesem Grunde in
weit größerem Umfange betrieben , als dieses bisher der
Fall war . _

Mimest« der MNerdikiMklle Mildm.
Voraussichtliche Witterung kür 27 . Februar:

Vorwiegend heiter , doch später zunehmende Bewölkung.
Zunächst trocken . Nachts etwas kälter ._

Schrlstleltung: «crajoth ® t o 16 u S.
Derantworlllch für deutsche und auSwdrtlge Politik: B. Srothuch
für Kunst, Wissenschaft, UuterhallungS. und ooIkSwlrffchastllchenTeil:
B. E. Elsenberger:  für Stadt . und Laudnachrtchte», Gericht und
Sport : T. DI - V« l r für dt« Anzeigen: W. Schubert;  sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck uud Verlag der Wiesbadener BerlagSanftalt ®. « . v. H.

(Leitung: S . N t e d n r r> tn Wiesbaden.

für jenen Ag Btt ffiodie.
Mitgeteilt vom Wiesbadener Stadtvnnb kür Frauen«

bestrevunge « .

Mittag - und Abendessen für 4 Personen.
SamStag mittag.

Bratwurst ohne Darm.
A Pfund mageres Schweinefleisch.
59 Gramm frischen Sveck . . . .
Salz . Pfeffer . . . - . .
3—4 Eßlöffel Basier. . -
Mehl zum Formen . . -
1 Eßlöffel Feit zum Braten

- .70
—,14
- .01
-Si
—.04

M. —,90
Zubereitung:  Fleisch und Sveck werben fein gehackt und

mit Salz . Pfeffer und Waffer gemischt. Aus dieser Maste formt
man mit Mebl 4 Würste und brät Ne in dem Fett braun.

.levfel und Kartoffeln.
2 Pfund Kartoffeln . . . . . . —41
VA  Pfund Aeviel . - . .
49 Gramm Sveck. 1 Zwiebel
3 Eßlöffel Zucker. Sal , . .
A Liter Waffer . . . . .

—chO
- .15
—,03

M. - .59
Zubereitung:  Kartoffeln und Aeviel werden geschält,

die Kartoffeln in Salzwasser gargekocht, das Waffer abgegoffen,
die Aevsel in dem A Liter Waffer mit dem Zucker ebenfalls weich
gekocht" Sveck und Zwiebel werben sein, geschnitten, den Sveck
läßt man erst etwas ausbraten und dünstet die Zwiebel darin,
dann werden sämtliche Zutaten gut gemischt und die Sveiie mit
Salz und Zucker abaeschmeckt.

Abend.
SSwarzbrotsuvve.

200 Gramm trockenes Brot
Sellerie , Lauch. Salz . . .
Gelbe Rübe, Lorbeerblatt ,
1 Eßlöffel Fett . . . . .
1 Ei . » >
2 Eßlöffel Milch . . . .
2A  Liter Waffer . . . .

—,10
—.03
—.02
—,04
- .10
- .01

M. - M
Zubereitung:  Das Brot wirb in dem kalten Waffer

eingeweichi. dann gibt man Sellerie . Lauch, Rübe und Lorbeer¬
blatt hinzu, erbitzt dies langsam , laßt die Suvve A—A Stunde
Jodkn streicht sie durch ein Sieb , läßt sie noch einmal austochen,
rührt 'sie mit dem Ei ab. das man vorher mit der Milch aut ver¬
schlagen bat, gibt Fett hiyzu und Ibmeckt die Suvve mit Sal » ab.
Nach Belieben kann man einen Suppenwürfel zu 5 Pfg. hinzu
geben. _

Erhebung über die in der Nacht vom
27. zum 28 . Zebruar 1915 anwesenden

Personen und vorhandenen Lebensmittel.
Für die Zwecke der Verteilung der wichtigsten Lebensmittel

wirb am 28. ds. MtS. eine Erhebung über die in unserer Stadt
anwesenden Personen und vorhandenen Lebensmittel stattfinden.
Feber Haushaltungsvorstand oder besten Stellvertreter ist bet
Vermeidung einer Gefängnisstrafe bis zu 6 Monaten oder einer
Gelbstrafe bis 1500 bezw. 19 009 Jl  verpflichtet , die zur Ver-
teilung gelangenden Formulare gewiffenhaft nnb rechtzeitig aus¬
zufüllen. Auch sind die Hausbesitzer und deren Stellvertreter ge¬
halten, den Zählern iede gewünschte Auskunft zu erteilen und
nötigenfalls die Verteilung und Wiedereinsammlung in ihrem
Hause vorzunehmen. t

Die Verteilung der Formulare findet Samstag , deri 27. ds.
Mts und die Wiedereinsammlung Montag , den 1. März , statt.

Wer am 1. März nicht in den Besitz eines Formulares ge-
langt ist. oder wessen Formular bis spätestens Dienstag,
den 2. März , nicht abgebolt ist. bat dies bis spätestens Mittwoch,
den 3. März , im Statistischen Amt, Marktstraße 1/3, Zimmer 12,
zu melden unter gleichzeitiger Angabe der in seinem Haushalt
beherbergten Personen , sowie der vorhandenen Vorräte an
Mehl. Kartoffeln und Dauerfleischware.

Der Magistrat hofft, baß es nirgends zur Anwendung der
angedrohien schweren Strafen zu kommen braucht. Gilt es doch,
den teufließen Plan Englands , uns auszubungern , zu Schanden
zu machen. Nicht nur an der Front muß gekämvft werden, son-
dern auch im Innern des Landes ! Und wer wollte In diesem
uns aufgezwungenen Riesenkamvfe zurückstehen? Organisation
nnb Manneszucht ist die Losung für uns Deutsche! Zeigen wir.
daß wir zu Hause in demselben Matze wie bas Heer uns leiten
lasten von dem einen Gedanken: Wir müffen siegen und wir
muffen zur Erreichung dieses Zieles den Anordnungen der
Obrigkeit willig Folge leisten. 213/65

Wiesbaden, den 25. Februar 1915.
De» Magistrat.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul - und Klauenseuche in Mainz-Amöneburg

erloschen ist. werden die durch unsere Bekanntmachung vom
23. Dezember 1914 für Amöneburg angeordneten Schutz- und
Sverrmaßregetn hiermit aufgehoben. 1»4

Mainz , den 19. Februar 1915.
Gtotzberzogliche» « rrisami. S. B. se«.: Dr. Sevf  ertb.
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